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Glauben der Beobachten?

Überlegungen Religionsunterricht aus der Sıicht eiıner Systematischen
Theologin

Eınleitung: Dig Theologie als Studienfac

[Das Studium der Theologıe ist bekanntlıch In mındestens fünf theologi-
sche Dıszıpliınen unterteılt. Dass deren verbindungslose Irennung eıne
schlechte eologıe erzeugt, Wenn überhaupt eıne, ist eıne Bınsenwels-
heıit, dıe dıie Lehrenden der Universıtät 6C häufig Von den
Studierenden erinnert werden. Somıit ist aber auch die Relıgionspädago-
gik nıcht alleinverantwortlich für »guten Religionsunterricht« daran
erinnern, wırd eıne Funktion dieses Beıtrages sein.! Das Theologie-Stu-
1Uum für angehende Lehrerinnen und ehrer ist ebenso wI1e das Pfarr-
amtsstudıum eın » Volltheologie«-Studium, das dıe Theologie freiliıch für
hre ohl anderen, aber ebenso praktıschen Zwecke, WIEe S1E das
Pfarramtsstudium verfolgt, heranzieht * Angehende Religionslehrerinnen
und Religionslehrer studieren darum eologıe und nıcht »Religion«
der »Religionspädagogik«, WIE oft fälschlich el Versteht INan
unter » Theologie« die Tätigkeıit der Sıchtung und Reflex1ion christlıcher
Wırklichkeitsperspektive (um einmal das 1er häufig mi1issverständliche
Wort »Glaube« vermeılden), wırd schnell erS1iC.  1C ass S1IE sıch
In der Arbeıtsteilung der Forschung In verschiedene Felder dıfferenziert

1Ur ein1ge VON ıhnen Erforschung der bıblıschen exte,
ıchtung VO  > Konkretisierungsereignissen und -zusammenhängen der
Wırklıchkeitsperspektive In der Geschichte VONN Kırche und Gesellschaft,
HC ach Weıichenstellungen, Regeln, Kriıterien der Reflexion, urch-
aus auch Sammlung, ewahrung und krıtische Durchleuchtung VO  > VOT-

Die folgenden Überlegungen verarbeıten Einsıchten AUus den beıden Sammel-
en Werner Ritter Martin Rothgangel Hg.) Religionspädagogik und Theologıe.
Enzyklopädische Aspekte (FS Sturm), Stuttgart 1998; Martin Rothgangel
kdgar I haidigsmann Hg.) Relıgionspädagogik als Miıtte der Theologie? Theologı-
sche Dıszıplınen 1mM Dıskurs, Stuttgart 2005 Diese Tıtel werden 1im Folgenden
unter Nennung VON Herausgeber(n) und Erscheinungsjahr In Kurzform angegeben.

Ausführlicher habe ich miıch dazu geäußert 1n Zwischen » Voll«theologie und
theologıischem Durchlauferhitzer? /Zum Potential des Lehramtsstudienganges heo-
logıe, In Heinrich Be,  rd-Strohm Hg.) Relıgion unerrichten, Neukıirchen-Vluyn
2003, 1301472 Vgl dazu Jjetzt uch Martin Hailer, Die Funktion der systematıschen
Theologıe 1im Lehramtsstudium, 1n Friedrich Schweitzer 2006 (in ruckvorbe-
reitung).
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findlıchen Konzepten, Lehrbildungen und ogmen, schließlich das Feld
des Nachdenkens ber die spezıfische Gestalt der Wırklıchkeitsperspek-
tive in unterschiedl: Phasen ıhres »Unterwegsseins« In der Verkün-
digung, In 1ssıon und Evangelısatıion, in der relig1ösen Erzıehung. In
al] diesen Feldern wiırd nıcht ınfach eın kırchlich überlieferter relıg1öser
Wıssensbestand gesammelt, gehütet und weıtergegeben, sondern en
VON Menschen in christliıcher Wiırklıchkeıitsperspektive aufgesucht,
der Universıtät mıt w1issenschaftlıcher Neugierde erhoben, analysıert,
gepru und durchaus krıtisch reflektiert In dem Interesse, der lebensför-
dernden raft der CNrıstlichen elıgıon auf dıie Spur kommen .} Das
geschieht schon der Universıität, dıe CNrıstliıche Wırklıchkeıitsper-
spektive sıch selbst sSEe1 INnan »Partızıpant« oder »Beobachter«
nächst eiınmal SCNI1IC verstehbar machen. NnNsofern ist Theologıe
durchaus auf weiıte recken eın dem Verstehen dıenender Reflex1i1ons-
PTOZCSS, der In vielfältigen Lebenszusammenhängen »betrieben« wird.*

Relıgionsunterricht als Gesprächs-Ere1ign1i1s
Es sollte deutlich geworden se1n, ass die Theologıe ach diesem Ver-
ständnıs als eın (Janzes weniger eınen Fhesaurus reflektierter, Y»KITrCAIIC
geprüfter« Glaubensinhalte hütet, die 6S »Iım Eiınvernehmen mıt den Re-
l1ıg1onsgemeinschaften« für wahr halten gelte und AQUus dem auch elı-
g1ionslehrerinnen und Religionslehrer nterrichtsgegenstände schöpfen
sollen Weıt eher ist S1e eiıne enk- und Seh- und Kombinationsgewohn-
heıt, Ja, eiıne Technik, die helfen soll, auch den Relıgionsunterricht 1N-
haltlıch planen, halten und reflektieren. Als Technık zielt S1E
darauf ab, dıe chülerinnen und Schüler in einen Prozess relıg1öser
Wırklichkeitsdeutung hiıneinzuzıiehen In einem welsen Wechselspiel
dus Anknüpfung und Anregung, 1Cjedoch dadurch, ass sıch Leh-
rer/ın und Schüler/innen gemeınsam mıteinander auf den Weg machen.
Die CNrıstliıche Wiırklichkeitsperspektive ist e1 zunächst eın Raum, In
dem Anregungen, Angebote und nıcht zuletzt Herausforderungen aufge-
LOINMEN werden können. Man wird, arum wiırd 6S 1mM Folgenden maßß-
gebliıch gehen, iıhn betreten und verlassen können, Wenn sıch Schüler und
Lehrer in eınen suchenden Gesprächsprozess begeben, dem etztlich

Ausführlicher ZU Verständnis der Wıssenschaftliıchkei der Theologıe der
Unihversıität habe ich mich geäußert ın dem Beıtrag Salz der Wissenschaft der Perle
der Weısheıt? Zur O,  e der Theologıe der Universıität, 1ın F5 Hg.) Polni1-
sche Impressionen. Okumenisch-theologische Fragen 1Im uropa nach der Wende,
Frankfurt a.M 2000,

Lehrende kleinen theologischen Universıitäts-Einheıten, dıe 11UT 1n eiıner Aus-
wahl theologischer Dıszıplınen arbeıten müssen, verdienen höchsten Respekt, weıl
SIE selbst In ihrer ehre vereinen müssen, WAas dıie akademısche Arbeıitsteilung
Ebenso geht auch den Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrern In der Schule.



126 Ulrike Ink-Wieczorek

el als Lernende beteıiligt sind.> Religionslehrer fungleren 1er als
Lehrer 1mM besten Sınne, nämlıch als Moderatoren mıt Hebammendiens-
ten, wenn s1e mıt-unterwegs sınd 1im Geburtsprozess der Artıkulation
relıg1öser Fragen und Antworten, dıe, WIE WITr spätestens ach dem
Theologie-Studiıum wIissen ollten, viele dieser Fragen nıcht WITKI1C C1-

edigen Wer 7B hätte dıe rage » Wer ist Jesus T1STUS für uns heute‘?«
jemals eın für alle Mal beantwortet? uch » Antworten« der Tradıtion,
die Lehrbildungen geworden sınd etwa die /7Z/weıinaturenlehre fun-
gieren allenfalls als Leıtplanken der Sonden, dıe helfen, eiıne TUund-
perspektive der Wırklichkeitserschließung entdecken und unter Eın-
bezug eigener Erfahrung konstruleren, In der doch eigentlıch auch dıe
Fragen weıter mittransportiert werden ®© »Urteilsfähigkeit« (1 1mM relı-
g1ösen Bereich immer auch, sıch einem en mıt Fragen tellen
lernen und diese In eıner Grundperspektive der Wiırklıiıchkeitserschlie-
Bung »transportfäh12« halten, ass S1e dıe Komplexı1tä und dıe
ur des Lebens für die eigene Biıografie wırksam Tage treten Ias-
SE  -
Im Gesprächsere1gn1s des Relıgi0onsunterrichtes sol] 1e6S$ paradıgmatisc
erfahren werden freiliıch jeweıls in Entsprechung ZU Entwicklungs-
stand der Schüler und unbedın auch verbunden mıt eıner ahrneh-
mungsschule« relig1öser Suchbewegungen des Zeıtgeistes. Die E1genart
des Gesprächsere1ign1isses 1mM Relıgionsunterricht untersche1det diesen
durchaus VON Fächern WIeE Geographie und Physık, obwohl 1er WIE da
» Kenntn1sse« ber bereıts vorliegende Reflex1ions- und Forschungs-
ergebnisse theologischer SOWIeEe allgemeın relıg1onskundlıcher SINN-
voll eingebracht werden können und müssen./ Christlıche Lehrbildun-
SCHHL, WIE sS1e In der Systematıschen eologıe analysıert und reflektiert
werden, führen durchaus nıcht In derselben Weiıise ZU) Verstehen des
Gegenstandes WI1Ie Kenntnisse In Physık und unde S1ie rıngen mıt

Ich kann In dem Vorschlag VO  — Ingrid und Wolfgang Schoberth. den Relıgions-
unterricht In dieser Weıse als eın Gespräch 1m aum christlıcher Wırklıchkeıitsper-
spektive verstehen. noch nıcht ıne generelle ehnung der »Beobachterper-
spektive« erkennen, WIE offenbar Christine Axt-Pıscalar diese Posıtion wahrnımm
Vgl Ingrid und Wolfgang Schoberth, Theologıische ompetenz für den Relıgions-
unterricht Systematısche Theologıe in der Ausbildung VO  —_ Relıgionslehrern, iın
Werner Ritter Martin Rothgangel Hg.) 1998 (s Anm 280—289; hıer 281, und
(C’hristine Axt-Piscalar, Relıgion ex1ıstenzerschlıeßend und vernunftplausıbel verant-
Worten. Überlegungen ZU Verhältnis VOoNn Systematıscher Theologıe und Relıgions-
pädagogık, ın Martin Rothgangel kdgar I’haidigsmann Hg.) 2005 (s Anm 1)
03—1] 04, hıer 102 ınk i Anm. A

Vgl dazu Jürgen Werbicks Beschreibung VON Dogmen als eiınes » Formelkompro-
M1SSES«, der AdUus der Bewältigung eiıner »Glaubensnot« erwachsen ist Analogıe,
Metapher, Symbol Sprachtheologische Überlegungen ZUT Gestalt der Wahrheit
Gottes, ın Ulrike Link-Wieczorek Hg.) Häuser ohne enster /um Verständnis
chrıistlıcher Exklusıvıtätsaussagen. Beıträge AdUus der deutsch-polnischen Okumene.
Frankfurt aM 2005 13—31, hiıer E a DE

Diesen Vergleich bletet Chrıistine Axt-Pıscalar 1m Beıtrag (S 103) auf.
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der 1er inhärenten Spannung aus Offenbarung und Unverfügbarkeıt, die
das CANrıstliıche en VON (Gott charakterısıert, und en daher eher den
Charakter, die Menschen auf eınen in der Geschichte des Nachdenkens
ber diese Gottesbeziehung bewährten Weg schicken. In dieser
Funktion ollten S1e als hılfreich empIunden werden können, eın Ge-
sprächs-Geschehen relig1öser Wırklıchkeitsdeutung moderıieren, VOTI-

nehmlıch, WC ( gelıngt, die Gesprächskonstellatıon, Aaus der S1e selbst
erwachsen sSınd und dıe sS1E ımplızıt mıt sıch tragen, für die Gegenwarts-
deutung lebendig werden lassen ® Dies wırd jedoch In der ege eher
Teıl der Unterrichtsvorbereitung der Relıgi0onslehrerın se1n, dıe S1E
heranzıehen kann, WEn S1e ıhren eigenen Antwort-Stand reflektiert.

Noch immer scheint MIr Beschreibung der Rolle des Religionslehrers dıe Analo-
o1€ einem engaglerten Reiseführer sınnvoll, der Fremden dıe ıhm Kultur
zeıgt und dabe1 sıch selbst als Mensch »zwıschen den Kulturen« erwelıst, ohne damıt
notwendig als iıdentitätslos gelten.? Im interrel1g1ösen Dialog spielen solche
»Grenzgänger«, die, schwer erklärbar ist, offensıchtlich durch menschlıche
Bıografien hervorgebracht werden können, häufig ıne tragende Rolle Relıgionsleh-
Ter sınd solche Grenzgänger, oder Schlossführer durch das Haus des Chrıstentums,
in dem SIE selbst uch Wohnrecht haben, dessen Bewohner und dessen Geschichte
s1e gut kennen, dass Ss1e uch dann, WEC) S1e herausgetreten sınd In die fremde
Re1isegruppe, WIE unsıchtbar mıiıt sıch tragen. Die Reiseführerinnen-Analogie biıetet
sıch VOT allem eshalb Verständnis der Rolle der Lehrerin, we1l der Reli1-
g1onsunterricht mıt der Theologıie gemeın hat, ass nıcht :;ott selbst sein/ihr Gegen-
stand ist, sondern das Reden Von Gott, das sıch 1m Sprachstrom der Gläubigen ıIn der
Reflex1on hres Lebens in der Gottesbeziehung ergeben hat 10

Damıt sollte klar se1n, dass dıie Systematısche eologıe nıcht WIeEe
vielleicht in der ergangenheıt primär als Sachwalterin eines VeOI-
mıttelnden dogmatıschen Lehrguts gelten hat Sıe hat vielmehr eiıne

VON Integrationsarbeıt leısten, indem Ss1e Auswahl- und nNnische1-
dungs-Kriterien bereıitzustellen sucht Sie erarbeıtet sıch diese immer
wıeder TICU auch In Auseinandersetzung mıt bereıts entwıckelten Artiku-
lationen VO  — Glaubensinhalten bzw iıhrer ru  ng auf Kommunikations-

Das INa durchaus gemeınt se1n mıt der Formulıerung Axt-Pıscalars: »Gerade
Systematische Theologıe hebt auf den Sınngehalt der Lehrsätze ab, und
das he1ißt auf ıhre Bedeutung für das eigene Selbst- und Weltverstehen.« Häufig tun
S1e das TE1ILNC nıcht in direkter Weiıse. Das SCIN herangezogene Beıspıel der WEe1l-
naturen-Lehre z.B ze1gt, dass S1e 5 WwI1e s1e in einer suchenden Gesprächsıtuation
regulatıv wırken, sıch auch ın ıhrem »Sınngehalt« ehesten erschlıeßen, WC INan
S1IE als Gesprächsergebnisse wahrnımmt [Darum sınd S1E auch ın den seltensten
Fällen direkt Gegenstand des Relıgionsunterrichts, aber hoftentliıch hılfreich —

gulıerend wırksam, Wenn diıe Lehrerin den Unterricht moderiıert. Vgl dazu auch dıe
Ausführungen Von Martın Haıler,

Ausführlicher ZUT Reıseführer-Analogıe vgl meınen oben zıtierten Beıtrag In
Heinrich Be  rd-Strohm Hg.) 2003, Anm 29 1:3 Zur 34

Als für diese These immer noch ehnrreic vgl Wolfhart Pannenberg Gerhard
Sauter Sigurd Martıin Daecke Hans Norbert Janowski, rundlagen der Theologıe
eın Dıiskurs, Stuttgart 1974
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ihıgkeıt. Natürlıch tut S1e das in der konkreten Sıtuation immer auch mıt
einem religionspädagogischen 1C enn ıhr Ziel ist Ja nıcht dıe Ord-
NUun und Archıivierung Von Glaubensgut, sondern dıe Erschlıeßung SEe1-
HSE lebensorientierenden Dımensıion, WAas ıIn der konkreten Gesprächs-
sıtuation gal nıcht hne Religionspädagogik möglıch ist. Die Orıientie-
rung Schülerhorizont ist unverzıchtbar.

Polarısıerung in der relıg10onspädagogischen Diskussion

Das 1er entwiıckelte Grundkonzept des Religi0onsunterrichts als suchen-
des Gesprächs-Geschehen 1m angebotenen Raum 1sSTlıcher ırklıch-
keıtsperspektive versucht, gängıge Polarısıerungen in der akademıschen
Diıiskussion verme1ıden. Sie gruppleren sıch dıe Girunduntersche1-
dung VO  — Partızıpatıon chrıistliıchen Glauben, in der die Schüler/innen
als »potentielle Chrıisten« ernhar' Sauter) gesehen werden, und einer
angeblich neutralen, mındestens jedoch y»verstehende Diıistanz« (Axt-Piıs-
Calar ermöglıchenden Haltung der Beobachtung. SIie lässt sıch bekannt-
iıch ın welıtere Alternativen auffächern »Aneignung/Einübung« der
» Vermittlung«, »Orientierung der >gelebten (post-christlichen,
W.) elıgıon der Schüler/innen<«« der »dırekt und ndıre (an) eiıner
kırchlichen formulıerten Religion«, » Weıltergabe« Von tradıtionellem
Glaubenswissen der »Schüler/innen Gegenstand des Unterrichts
werden lassen«, dıie als »aktıve Konstrukteure ıhrer Biografie«
gelten hätten !! Der Streıt diese Alternatıven ist verbunden mıt dem
uszug der Katechetik aus der rein innerkırchlichen Arbeit. 12 Spätestens
seıtdem stellt sıch dıe rage, WwIe sehr Iinan VONN den Schülern und Schüle-
rinnen erwarten darf, selbst als »Partiızıpanten« christlicher iırklıch-
keıtsperspektive gelten. So blickt iınsbesondere der Relıgionsunter-
richt staatlıchen Schulen auf ein Jahrhundert des Suchens ach einem
Konzept zurück, ın dem se1in spezıfischer Lehr- und Lern-Kontext aNZC-
InNnesSsecn berücksichtigt wırd. Es ist keıne rage Miıt seliner Integration als

11 SO der katholische Religionspädagoge Schlüter unter Bezugnahme auf
seinen evangelıschen ollegen Folkert Rıckerts SOWIeEe auf Forschungen ZUT rel1g1ö-
SCH Entwicklung In dem Artıkel »Relıgionsunterricht In Deutschland«, Sekundar-
stufe I’ Neue Akzentsetzungen, In Norbert Folkert Rickers Hg.) Lex1ıkon
der Relıgıionspädagogık, 29 Darmstadt 2001, hıer 1797 Vgl auch iın
demselben Artıkel den VOon Folkert Rıckers verfassten Abschnuıitt über dıe Sıtuation In
den Bundesländern mıt der Bemerkung: »Beıde konfessjionellen Fachdidaktiken sınd
sıch darın ein1g, dass eın ın der Bıldungsarbeıit der Schule nıcht mehr integrierbar
ist, der sıch aus dogmatischen oder biblischen Prämissen ableitet I1USS dıe Le-
bensprax1s der Schüler/innen berühren und S1e aren helfen.«, ebda, 1788 (Hervor-
hebung U.L.-W.)

Vgl dazu olfgang Nastainczyk, Religionspädagogık und Katechetik eın 7 wı-
schenbericht iıhrem Nach- und Nebeneınander, ın Werner Ritter Martin oth-
gangel (Hg.) 1998, a.a.Q., Anm 1!
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»ordentliches Lehrfach« wiırd ıhm und seinem Unterrichtsgegenstand
zugebilliıgt, beiıtragen können ZU) allgemeınen schulıschen ıldungs-
auftrag, ZUT Arbeıt der »Menschwerdung des Menschen«. Damıt ist
eiıne Aussage ber Wert und un  10N VoNn elıgıon zunächst der
christliıchen, aber inzwıschen auch der Jüdıschen und, In der Dıskussıon,
der iıslamıschen in der Gesellschaft getroffen, der auch In der Sıtua-
t1ıon der Säkularısıerung festgehalten wiırd. Für den christlıchen el1i-
gıionsunterricht he1ißt das speziıfisch, ass INnan der Beschäftigung mıt der
christliıchen Wiırkliıchkeıitsperspektive dem christliıchen Glauben diese
gesellschaftlıche Relevanz zubilligt. Sie soll 1m Unterricht erkennbar
eutiic werden, und dafür MUSSsSen Grundlagen der christliıchen Jau-
bensperspektive In de  eriıscher Auseıinandersetzung verständlich und
möglıchst in unprätent1öse eigene Artıkulation der Schüler/iınnen geführt
werden. Ebenso gılt, ass 1er nıchts Schülerhorizont vorbeigehen
annn Es ıst auch klar, ass Schule überfordert ware, WO 111a S1e als
post-kırchlichen der christlich-relig1ösen Soz1lalısation egreıfen.
ber auch weıtgehend ını  el herrscht darüber, ass nıcht Jau-
benskonstitution Ziel des Relıgionsunterrichtes se1n kann Protestanten
verwelisen 1er SOWI1EeSO SCIN auf dıe re VO Glauben als eschen.
des eılıgen Gelstes und Wenn 19982101 ein1g ware darüber, ass
nıcht kıirchlich vermiıtteltes Glaubens«wı1ssen«, sondern das en VO  —;

Gläubigen egens des Relıgionsunterrichts ist, selbst dann blieben
och Fragen: Müssen Lehrerinnen und Lehrer ihre Schüler/innen einla-
den, ıIn den Sprachstrom der chrıistliıchen Glaubensperspektive hıne1nzu-
schlüpfen, der können S1e S1e diesen auch VON seinem and her
beobachtend wahrnehmen lassen? Soll be1 der Lebenswelt der Schü-
ler/ınnen als Ausgangspunk? angese werden, den Inhalt 1StTl1ıcher
Glaubensperspektive Von 1er Aaus dıskursıv erschliıeßen, oder ist 6S
eher umgekehrt, dass nämlıch Anregungen AdUus 1STl1ıcher Iradıtion den
Schülern helfen, iıhre ganz eigene elıgıon konstruleren?

Man findet dıe ın diesen Anfragen aufgestellten Alternatıven 1mM Wechsel der Kon-
zeptionen des Religionsunterrichts wieder. Im evangelıschen Bereich mögen die
steilsten Dıfferenzen zwıschen der Evangelıschen Unterweısung in den 50er Jahren
und dem Problemorientierten Religionsunterricht nde der 600er Jahre des Jahr-
hunderts lıegen: zwıschen den Alternatıven, die Aufgabe des Relıgionsunterrichts
nnerha der kırchlichen Verkündigung verankern und in eın Leben mıt Bıbel,
Gesangbuch und Gebet In der Schule «einzuüben« oder dem Gegenpo|l davon, iın
dem der Relıgionsunterricht seıne Lebensbezogenheıt adurch unter Beweils stel-
len hat, ass be1 den Problemen später: be1 der allgemeınen »Relıigion« der
Schülerinnen und Schüler begınnen und enden habe In beiden Ur-Alternativen
und hren Varıanten wurde Unverzichtbares ZUT Geltung gebracht, das In allen fol-
genden Neuansätzen bIıs heute ın die gegenwärtigen bıldungstheoretisch verankerten
Konzepte VOI Relıgionsunterricht hıneıin wahren versucht wiıird Vor allem 5SYIMN-
boldidaktische und lebensweltliche Konzeptionen en geze1igt: Eın radıkales
Entweder der zwıschen Partızıpation und Konstruktion, zwıschen Mıtmachen und
Beobachten ist kaum vorstellbar. Es ist uch nıcht kennzeiıchnend für dıe christlıche
Wiırklichkeitsperspektive als solche, weiıl diese den Inhalt hres Credos immer uch
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nach außen hın vermiıtteln und kommuni1izlıeren wollte mıt anderen Wahrheits-
ansprüchen espräc bringen WIC Christine Axt-Pıscalar schreı1bt »eX1ISTENZ-
erschließend und vernunftsplausıbe verantworten« wollte und will 13 Insofern kann
Ian 1 dass die Einriıchtung des schulischen Relıgionsunterrichtes ebenso WIC

die /uordnung der Theologie den unıversıtaren Fächerkanon dem » Wesen des
Christentums« entspricht weiıl »Diskurswilligkeit« ze1g Diese Diskurswil-
lıgkeıt jedoch dıe iımmerhın der Erkundung und Bewahrung des Lebens nteres-
SI1ert 1ST ermöglıcht nıcht dıe Haltung verstehender Dıstanz sondern uch Cein

»probewelses« Eınsteigen die christliıche Wirklichkeitsperspektive Eınfühlung
Im Übrigen Auch wWenn Ian dem Chrıistentum 116 eher katalysatorısche Rolle
der relıg1ösen Entwiıcklung enttradıtionalıisıerter Schüler/innen zuschreiben möchte
kennenlernen INUSSCH S1IC auch dann

|DITS Aufgabe des Schulılıschen Religionsunterrichtes heute 1ST CS weıfel-
los miıtten unseTeT inzwıschen zunehmend entchristianısierten Welt
zunächst schliıchtweg Kenntnıisse vermiıtteln ber entfalten S1C ihre
lebensbezogene Dımension nıcht erst WEenNnn auch eingeladen wırd ZUT

paradigmatischen »Eınfühlung das Christentum«? Reicht esS dafür
Lehrer der Lehrerin beobachten? Muss nıcht wen1gstens WIC

der Ethnologıie »teilnehmenden Beobachtung« kommen? Es
o1bt gute Gründe für die Vermutung, ass der urzel des didaktı-
schen Schwenks hın DA Schülerorientierung dıe Einsicht 1eg ass sıch

guten Religionsunterricht Teiılnehmer- und Beobachterperspektive
verschränken 111USSCI] Freıliıch 11USS auch gelernt werden, diese beıden
Perspektiven differenzleren, ihre Jeweıliıgen Sprachformen und deren
Reichweiten analysıeren, S1C verstehen und anderen WIC sıch
selbst erklären können. Beide Perspektiven Ssınd notwendig, denn ZUE

sol] der Religionsunterricht anleıten beobachtend-analysıerend die
kulturprägende Gestalt des Christentums wahrzunehmen aber ZU

deren soll Unterricht auch die lebensgestaltende raft christlicher
Wirklichkeitsperspektive SOZUSagCH paradıgmatisch erie  ar werden
indem S1C Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schüler »getes-
ET« wırd Das geht nıcht ohne Ce1iNe Eınladung S Partızıpatiıon ber 6S
handelt sıch PHI6 gedachte 6C1IMNC yvıirtuelle« Partızıpatıon und dıe
Eınladung ergeht Urc die Lehrerin als Reiseführerin die begleitend
el bleibt und systematisch-theologischer Schulung Erläuterungen
und Erklärungen entwiıckelt Sıe kann das dadurch tun ass N hılft
Konzepte der Wırklıiıchkeitsdeutung und relıg1öse Metaphern ihrem
Funktionieren und ıhrer E1gentümlıichkeıt durchschauen ZC61-

SCHh christlicher Glaube yfunktioniert<«1* DIies geschieht nıcht

Christine Axt Piscalar Anm Während ich diesen Beıtrag chreıbe
erreicht mich eCin Büchlein mıt homiletisch intendıierten Texten Jürgen Wer-
IC das mi1t persönlıchen Betrachtung der Sıtuation beginnt mıt Notwendig-
keıt zwıschen der Innen- und der Außenperspektive hın- und ergehen INUSSCH

(Jott kann etIwas mıt unNns anfangen Wıder-Worte 1NC mutlose Verkündi-
SUuNg, Donauwörth 2006 hıer » Die Eınladung, hereinzukommen«

Ingrid und Wolfgang Schobert qal) Anm 283 (Hervorhebung W.)
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Ss1e wen1ıger wertvoll oder Sal überflüssıg erscheinen lassen, sondern
sS1e »Ungeübten« erschließen helfen und »Geübten« dıie Chance

geben, sıch den eiahren der Selbstverständlichkeit des Vertrauten mıt
dem 1C frischer Dıstanz tellen Im Kennenlernen und Nachdenken
ber das Funktionieren der Bekenntnisse der Gläubigen wiırd INnan 1m
Religionsunterricht auf bıbeltheologische usamme  änge eingehen und
Beispiele christliıcher Lebensgestaltung kennen lernen suchen, aber
INan wırd durchaus auch vorsichtig ach alogıen der Alltagserfahrung
suchen der Phänomenen allgemeıner Religiosıtät nknüpfen Warum
7B sprechen TYısten und Christinnen VON der Auferstehung als einem
»Ereign1s«, obwohl S1e doch In der ege nıcht davon auszugehen sche1-
NCN, davon WIe VO  — einem hıstorıschen Faktum reden? on Erzie-
herinnen en sıch mıt der rage auseinander setzen, Jesus als
So  S (Gjottes gelte und ob enn Joseph nıcht se1in Vater sSe1 Ohne eın Hın
und Her VO  — Innen und Außen, In dem Sprachhaltungen, Aussageınten-
tionen und Zusammenhänge VO  - internen logischen Abhängigkeıiten
möglıchst an VO  — Analogien aus der Alltagssprache und «ET.
geze1igt werden, lässt sıch auch über den Glauben der Gläubigen nıcht
klärend sprechen. !> Vom Lehrer und der Lehrerin ist 1er gefragt, Was In
jedem u Unterricht notwendig ıst Phantasıe, Kenntnisse, Kritik-
fähigkeıt und Leidenschaft für das arende

[)as Christentum kommt 1m schulıschen Unterricht zunächst eınmal AaUus nıcht-theolo-
gischen nämlıch AdUus vornehmlıch kulturellen Gründen beispielhaft für relıg1öse
Wırkliıchkeitsdeutung stehen. Das ist dıe notwendıige Konzession den schu-
ıschen Kontext, die hıer getrost gemacht werden kann und 111USS5 7 weıfellos ıst das
uch der Zusammenhang, dem eın allgemeıner Relıgionsbegriff unumstrıttens-
ten ist Dies bedeutet Jjedoch nıcht, dass die Teilnehmer-Perspektive 1m Relıgions-
unterricht, dıe Verstehen durch Partızıpatıon der Innenperspektive erhofft, damıt
ausgeschlossen ist. Es o1ıbt sprachphilosophische, tradıtions-hermeneutische und
SCHI1IC erkenntnistheoretische Gründe, die dagegen sprechen, außer den spezifisch
bınnen-theologıischen, dıe Verstehen und Erkennen der Wahrheiıt trınıtätstheologisch
als Geschehen innerhalb der Gottesbeziehung als aubens- und/oder Bekenntnisakte
fassen.16 [)as probeweise Hineinschlüpfen iın dıe Verbindlichkeit 1mM Strom der

Weıl dieser Aspekt in den Nnsatzen kurz kommt, dıe Theologıe und elı-
g1onsunterricht gleichermaßen als eın Lernen des (Glaubens als Sprachspiel verstehen
wollen, werden Ss1e VON weıten Teılen der Relıgionspädagogik heftig krıtisiert: vgl
schon den Dıskurs zwıschen Gerhard Sauter und (Gjert tto 1984 /Zur theologı1-
schen Revısıon rel1ig1onspädagogischer Theorıien, in Ev.Th 46, 1986/2, 127-—-148;
G Brauchen WIT ıne theologische Revısıon relıg1onspädagogischer Theorien?
Eınige Ihesen Gerhard Sauters Anmerkungen, ıIn Ev 4 ’ 1987/4, 350—360
Zur gegenwärtigen Dıiskussion vgl als Beıspıiel den ben erwähnten Beitrag VO  — Ing-
rıd und Wolfgang Schoberth (s 5) und die Kritik dieses Ansatzes VOoNn Rainer
Lachmann, Systematische Theologıe auf dem relıg10nspädagogischen Prüfstand, ın
Werner Ritter Martin Rothgangel F4g:) 1998, 36—49

Zur hermeneutischen Funktion des Bekenntnisses In der Theologıe vgl die (Ii-
denburger Dissertation VON ven Evers, Tradıtionale Hermeneutik. Der ITradıtions-
egriff Alasdaır MaclIntyres als Beıtrag ZUuTr theologischen Hermenenutik, Le1ipzıg
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christlıch Glaubenden ıst uch mıt der Außenperspektive 1mM Gepäck möglıch, VOT

allem, Wenn 1mM Religionsunterricht gelıngt, Interesse für dıe Glaubensperspektive
»der anderen« wecken. Probeweises Hineinschlüpfen geschieht nıcht UT iın der
Arbeıt mıiıt bıblıschen Jexten, sondern auch in Begegnungen 1mM Raum der institut10-
nellen Lebensform der chrıistlıchen Wirklichkeitsperspektive Kıirche, Dıakonie, MisS-
S10N), aber uch durch schlichtes Mıtmachen in gottesdienstliıchen Einheıiten außer-
halb der chule) Durch Ortswechsel wiırd hıer der Vorgang des Hıneinschlüpfens
verdeutlıcht und als olcher en Diese Erfahrung un wıieder hat Analogıie-
charakter für das, Was Christen eigentlich unter »Glauben« verstehen: nıcht eın Für-
en VOn Absonderlıichkeıten, sondern ein 1U nıcht mehr probeweılses »Be-
wohnen« der VO  — (Jott angebotenen Beziehungsgeschichte und Partızıpatıon als
Annahme des Plädoyers für dıe Komplexıtät des Lebens, das AaUus iıhr entspringt.
1C [1UT der Inhalt christlıcher Wirklichkeitsperspektive also wiırd
durch Hineinschlüpfen nachvollziehbar, sondern das » Funktionieren«
dieses Bewohnens und selner Onkreien lebensgestaltenden Wırksam-
eıt Im möglicherweise zunächst 11UT erkenntnistheoretisch motivlierten
probeweilsen Hiıneinschlüpfen In die christliche Wiırklichkeitsperspekti-
V!  , das VO Relıgionslehrer umsıchtig ermöglıcht wiırd, entsteht 1mM
Idealfall eın Erfahrungsraum, der durchaus auch aus sperrigem,
emdartıgem Materı1al gebaut ist. 1€eSs eın Katalysator ist oder mehr,
162 SOWIeEe nıcht In unseTeT and ber »guter Relıgionsunterricht« wırd
aum möglıch se1n, WEn INnan sıch der herausfordernden raft christlı-
cher Wiırklıchkeitsperspektive schämt oder S1Ee fürchtet der nıcht 1er
auch Krıiterien für die Auseinandersetzung mıt Formen VOoNn Verzerrun-
SCHh relıg1öser Wiırklıchkeıitsperspektive finden hofft, die 1mM Unter-
riıchtsgespräc gepru werden können. S1ie werden sıch vornehmliıch aus
ıhrer spezıfischen (Gjottesrede spe1ısen, in der Gott nıcht als schlıchte
Bestätigungs- und Erfüllungsinstanz menschlicher Bedürfnisse gılt, SOTMN-
dern auch als iıhr krıtisıerender, mahnender und korrigiıerender »Gegen-
WINd« in ausgeübter Stellvertretung für dıejen1ıgen, die heute Gleichgül-
tigkeıt und geringem Lebensmut ZU pfer fallen 17

200 Für sprachphilosophische Argumente vgl den evangelıschen Systematıischen
J1heologen Werner Brändle, Systematısche eologıe und Relıgionspädagogık. Dıf-
ferenz und Eınheıt, ıIn Martin Rothgangel kdgar I' haidigsmann Hg.) 2005, 105—
113 für tradıtiıons-hermeneutische vgl schon VOT Jahrzehnten (Gerhard Sauter, Zur
theologıschen Revısıon relıgı1onspädagogischer Theorien, a.a.0 (s Anm. 15

Ich gebe der Metapher des Hıneinschlüpfens, dıe mır durch Dietrich Rıtschls
ede VO »Hineinschlüpfen (1ın die StOry) sehr vertraut ist. hıer bewusst den Vorrang
gegenüber der VO  — Ingrid Schoberth bevorzugten Redeweılse VO »Glauben-Lernen«
als »Sprache-Lernen«, weıl s1ie dıe Notwendigkeıt der Verschränkung VON Innen- und
Außenperspektive besser transportiert. Vgl Ingrid und Wolfgang Schoberth, a.a.Q.,

5, Dietrich Ritschl, /7ur Logık der Theologıie, München Aufl 1988 uch
die Metapher VO  —_ (jott als Gegenwind vgl ähnlıch Dietrich Ritschl, Gjottes Gegen-
entwurf ZUTr menschlıchen Weltgestaltung, In Theorie und Konkretion ıIn der
ÖOkumenischen Theologıe, ünster 2003, 19—1
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Hineinschlüpfen in die konfessionelle Identität?

Evangelısche WwWIEe katholische relıg1ionspädagogisch-didaktische Unter-
riıchtskonzepte ringen 1m ausgehenden und beginnenden Jahr-
hundert TeE111C besonders miıt der Sıtuation der Enttradıtionalısıerung
und Entkonfessionalisierung der Schülerinnen und Schüler Bekanntlıiıch
halten e1 kırchlichen Großgemennschaften ıIn eutschlan dıe INn der
EKD zusammengeschlossenen evangelıschen Kırchen und die römisch-
katholische Kırche, konfessionellen Relıgionsunterricht fest, weıl S1e
dıe Schule mıt dem Religionsunterricht eteılı sehen der Aufgabe
der prımären konfessionellen »Beheimatung« der Schülerinnen und
Schüler, bevor diese sıch eiıner Pluralıtät christlıcher Tradıtionen und
erspektiven anderer Relıgionen öffnen ıIn der Lage sejen.!8 TeENC
geht dıe katholische Kırche e1 eınen entscheıdenden chrı weıter,
WenNnn S1E der klassıschen Irıas VO  — monokonfessionell römisch-ka-
tholıschen Schüler/innen, Lehrer/iınnen SOWIE Unterrichtsinhalt AausS-

geht, !” während die evangelıschen Kırchen die Konfession vornehmlıch
in der Person der Lehrerin bzw des Lehrers vertretiten sehen .20 In der
IC der katholischen 1SCHNOTe hat der Relıgionsunterricht eine stärkere
ekkles1iale Funktion als ın evangelischer IC Zumindest während des
Relıg10nsunterrichtes sol] also versucht werden, die Schu  asse als eiıne
sıchtbare kırchliche Gemeininschaft nehmen dıe katholische Form der
»Eınübung 1INS Christentum«. Nur in dieser Perspektive nämlıch, dıe
implızıte theologische Hermeneutik, Öönne klar werden, Was christliche
Glaubensperspektive meınt. Auf das » Spiel«: Gemelnsam Kırche bıl-
den« sollen sıch alle Beteiligten einlassen, auch Wenn die konkreten
Schüler/innen nıcht mehr auf eıne lebendige kırchliche Sozlalısatıon
rückgreifen können der Sar WIEe immerhın für Ausnahmefälle gC-

Vgl Identität und Verständigung. tandort und Perspektiven des Relıgions-
unterrichts In der Pluralıtät. Eıne Denkschriuft der Evangelıschen Kırche ın Deutsch-
land, Gütersloh 1994, 64-—65 SOWIEe: Die deutschen Bıschöfe, Die bıldenden Kraft des
Relıgi10onsunterrichtes. Zur Konfessionalıtät des katholiıschen Relıgionsunterrichts.
Herausg. VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, Onn 1996, / —58 und

Ich selbst halte diese Konzeption mıindestens für nıcht me dıe eINZIg möglı-
che Ihre orößte Schwäche hegt darın, dass S1e nıcht zwıschen der Pluralıtät VO  —_ Kon-
fessionen, dıe einen gemeIınsamen Begründungszusammenhang kennen, und el1ı-
o]10nen unterscheidet. Weıterhin wırd geltend gemacht, dass Ss1ie anthropologısche und
sozlalpsychologische Kenntnisse über Identitätsgewınn durch dıie Erfahrung VOonNn Dıf-
ferenz nıcht genügend berücksıchtigt. Aus der Fülle der 1ın welsenden Forschun-
gCcnh ZU »Öökumeniı1ischen l ernen« vgl Richard Schlüter, Ökumenisches Lernen In
den Kırchen. Schritte In dıe gemeınsame Zukunft, Essen 1992; Hans-Georg Ziebertz,
Relig1öse Identitätsfindung durch interrelıg1öse Lernprozesse, ın RpB 36/1995, RAn
104; Klaus Baler, Sıch einleben ın den ogrößeren Haushalt der bewohnten rde
Studien ZUT Liıteratur des Ökumenischen Lernens und se1iner Dıdaktık, Oldenburg
2004

DiIie bıldende Kraft des Relıgionsunterrichts, a.a.0) (s Anm 18), S5S0Off.
Identität und Verständigung, a.a.0 (s Anm 18),



134 Ulrike ink-Wieczorek

sehen konfessionslos sind.?! dies eın dann sıcher scheiternder
Versuch Von »dogmatıscher Indoktrination« oder Gelegenheıt ganzheıtlı-
chen »Einfühlens« mıt »grundlegend mehr >Schülerorientierung<«« wird, 42
äng ohl faktısch sehr VO Lehrer oder der Lehrerin ah und se1iner
oder ıhrer Fähigkeıt, auch auf die kırchen- und dogmenkritischen Mög-
lıchkeıiten katholischer theologischer Tradıtion innvoll zurückzugreifen.
Hıerauf setzt, WEln ich recht sehe., die katholische Relıgionspädago-
o1k, die VON der Systematischen Theologıe ach dem 7 weıten Vatıka-
1U und der SO »anthropologischen Wende« eıne entsprechende an
arbeıt erwartet.2> In einem aus der IC einer evangelıschen Systematı-
schen Theologın »guten Religionsunterricht« geschieht das, W auch
die Kırche AUuSs der coram-deo-Posıtion nıcht herausgenommen gedacht
wird, auch WEenNn S1e als dıe ragende Gestalt der spezıfiıschen christliıchen
Lebensform wahrgenommen wırd. Praktisch geschieht das, wWwenn eın Hın
und Her Von Innen- und Außenperspektive ermöglıcht wIrd.

ach Jahren der bewussten Dıstanznahme institutionellen kırchliıchen ahmen
VOT allem 1mM evangelıschen Bereich wiırd auch hıer durch den Religionsunterricht
Kırche als Lebensform wıeder stärker verdeutlıicht werden müuüssen. Denn kann keıine
Frage se1N, dass christlicher Glaube nıcht in einer indıvidualistisch-persönlichen » Bett-
kantenspirıtualität« aufgeht.?* Durch probeweıses Hıneinschlüpfen In kıirchliche Denk-
und Lebensformen wırd 1m Religionsunterricht auch yrel1g21Öös Unkundigen« die Chan-

gegeben, ahnen, Was konkret verstehen se1ın kann unter einem Leben iın -
ram-deo-Verortung, dem Leben der gegenseıltigen Behaftung wI1e Bestärkung ın der
prophetischen Diımensıion des »Gegenwindes« und In der Stellvertreterschaft es
SO INUSS uch der durchaus komplexe, aber In der JTat wohl doch »unabdıngbare Z
sammenhang VON Tradıtion und spezifischer Lebensform«2> nıcht zerstört werden,
WC) die klassısche Irias der konfessionellen FEinheit Von Schüler/innen, Lehrer/in und
theologıischer Lehrtradıtion aufgelöst WIT| WwWwIEe 1m kiırchliıchen Konzept Z evangeli-
schen Religionsunterricht.«© DiIie aufgelöste Trıas, In der der Relıgionslehrer alleın dıe
Konfession repräsentiert, bletet freilıch den Vorteıl, dıe kritische Solıdarıtät In der
Struktur des Unterrichts-Gesprächs eutiic sıchtbar uch VO »Rand« der speziıfi-
schen Lebensform Kırche bzw. chrıstlıcher Sozialısation Aaus testen und auszuüben.
SIie fordert auch deutliıcher dıe Relıgionslehrerin auf, ıne VOT allem 1m Protestantismus
der Theologıe zugeschrıebene Funktion realısıeren. nämlıch dıe des » Wächteramtes«

21 DiIie bıldende Kraft des Religi0onsunterrichts, a.a.0 (s Anm 18). 6971
So katholischen Religionsunterricht: Herbert Stettberger Stephan Leim-

gruber, Was wırd gelernt”? Inhaltsbereiche des Religionsunterrichts, ıIn Georg Hil-
SCr Stephan Leimgruber Hans-Georg Ziebertz Hg.) Relıgionsdidaktık, München

79, hıer 176
A Ehbd

Vgl dazu meınen in ökumenischer Kooperatıon mıt Ralf Miggelbrink entistan-
denen Beıtrag ZUT katholischen Redeweilse VOoNn der »Kırche als Sakrament« In rhs
2005/2, 88R_ 0’7

Gerhard Sauter, Zur theologıschen Revısıon rel1ig1onspädagogischer Theorien,
a.a.0 (s Anm 5 133 /u Sauters Posıtion heute, die durchaus den yalten« Faden
weıter festhält, vgl Welche Theologie raucht dıe Religionspädagogik?, In
Martin Rothgangel Edgar I’haidigsmann Hg) 2005, 176 O

Identität und Verständigung, a.a.0 (s 18), 6365
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gegenüber der Kirche.27 FEıne stärkere Verzahnung VON schulischem Relıgıionsunter-
cht und kırchen-gemeindliıchem Leben VOT ware uch nıcht zuletzt eshalb wun-
schenswert, damıt die Lehrer dieses » Wächteramt« 1mM konkreten Kontakt tatsächlich.
ausüben.

rob summı1erend 1e sıch Wo 1Im katholischen odell 1mM tJns
terricht »Kırche« In notwendiger und theologısch gut reflektierter ıT1ieren-
ziertheıt inszenlert werden INUSS, versucht das evangelısche odell, den
Religionsunterricht als Inszeniıerung der Sıtuation »draußen VOT dem 1O0r«
außerhalb der Kırchenmauern konzıpileren. Die »konfessionelle« TOIN-
Jerung sol] in beıden onzepten siıcherstellen, dass das konkrete en und
se1ıne Gestaltung 1Im nterrıc /uge kommt Diese AC VON Konfes-
S10n als konkretem Lebensraum gılt 1m Religionsunterricht STeits 1Im Auge

ehalten, damıt ST nıcht verkrustet In der Gestalt eines exklusıyıistischen
Konfessionalismus. el kırchlichen Konzeptionen rıngen mıt diesem
Problem Denn dieser efahr erlıegen bedeutete, dem selbst  tiıschen
Bewusstseıin der Menschen deo untreu werden. (Gjerade In der 1N-
nerchristliıchen konfessionellen Binnendifferenzierung hegt doch das Poten-
t1al einer lebensgestaltenden Kraft, WEeNNn SIe dazu dass sıch die unter-
schiedlichen Lebensformen In der ı1stlıchen Wırklichkeitsperspektive
gegenseltig ıhrem coram-deo-Sein behaften und aus heraus
bereichern können. ä 11UT en dıe akademıiısche eologıe und
auch Relıgionslehrer/innen eın Wächteramt gegenüber der kırchlichen
eologıe, sondern auch die Konfessionen tragen 1mM Raum der Stellver-
treterschaft (jottes füreinander Mitverantwortung In ihrem coram-deo-Sein.
Eın u Reliıgionsunterricht macht das In AaCTU deutlich UuUrc
Wahrnehmung er Möglıchkeıiten ökumenischen Kooperatıon eın
Unterricht, der besondere Möglıchkeıiten der Verschränkung VON

Partızıpatıon und Beobachtung bietet .28 Er kann sens1ıbıilisıeren für die
e1 CNrıstlicher Identität In der coram-deo-Posıtion: für eıne eC-
sprächsfähige Identität«, WIeEe das katholische Bıschofspapier elı-
g10nsunterricht konfessionelle Identität verstehen will_ 29
Dr Ulrike Link-Wieczorek ist Professorin für Systematısche Theologıie und elı-
g10nspädagogık) der Universıität enburg

Vgl Ingolf alferth, Wıssenschaftlıche JTheologıe und kırchliche Lehre, In
AI 8 C 1988,

1er warten noch Aufgaben auf die relıg1onspädagogische Bearbeıtung, die
nach erfreulıch ökumen1ischem Selbstverständnıiıs In den etzten Jahren sıch der
kreatıven furchtlosen Wahrnehmung bleibender konfessioneller Dıfferenzen wıdmen
INUSS, vgl jetzt dazu: Friedrich Schweitzer Hendrik Simojoki, Moderne Relıgions-
pädagogık. Ihre Entwicklung und Identıtät, Gütersloh Freiburg 2005
29 Leıider wählen die Bıschöfe ıne unsymmetrisch-eıinseıtige Würdigung iıhres
Nutzens, WC) S1e schreıben. ass sıch In der »gesprächsfähıgen Identität der in
der eigenen Geschichte CWONNCHC Reichtum als Gewıinn auch für dıe anderen« CI -

welse: Die ıldende raft des Relıgionsunterrichts, a.a.0 (s Anm 18), Iies
könnte, WC deutlıcher als wechselseıtiges Geschehen tformulıert wiırd, durchaus
als ıne zutreffende Beschreibung ökumenischer Kooperatıon dıenen.


